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Zukunft denken

Bgm. ÖR Johann Spatzenegger
(Seekirchen a. Wallersee)
Verbandsobmann

Zu Beginn der Erstellung des Regional-
programms für die Region Salzburger
Seenland bin ich als Obmann mit einer
Vision eingestiegen. Die Teilnehmer die-
ses Prozesses hatten die Vorgabe, sich
die Entwicklung der Region bis zum Jahr
2012 vorzustellen.
Die bisherige Erfahrung war so, dass die
einzelnen Gemeinden ihre Planung ohne
Rücksicht auf die Entwicklung ihrer Um-
gebungsgemeinden machten. Fehler in
der Raumordnung und der Verkehrs-
entwicklung  waren die zwangsläufige
die Folge.
Durch die wachsende Mobilität unserer
Informationsgesellschaft ist der Aktions-
radius des Einzelnen natürlich größer
geworden, damit auch die Chancen der
Zusammenarbeit. In einem intensiven
Diskussionsprozess mit Bürgerbeteiligung
wurde diese Änderungen der Gesell-
schaft in verschiedenen Arbeitskreisen
diskutiert und berücksichtigt.

So wurde unsere Region in unterschied-
liche Zonen eingeteilt, die unterschied-
liche Aufgaben zu erfüllen haben. Das
heißt, es gibt Gemeinden, die sich haupt-
sächlich mit Tourismus und Naherholung
beschäftigen werden, Gemeinden, in
welchen aufgrund ihrer Lage Flächen
für Gewerbe und Industrie geplant sind
und Gemeinden, die sich mehr um den
Dienstleistungssektor in verschiedensten
Formen zu kümmern haben.
Das Regionalprogramm wurde von den
Vertretern der 10 Gemeinden einstimmig
angenommen. Dieser zukunftsweisende
Beschluss ist zweifellos ein Meilenstein
für die Entwicklung der Region Salzbur-
ger Seenland und ein Beispiel für das
Land Salzburg. 
Herzlich bedanke ich mich bei allen, die
an diesem Projekt mitgearbeitet haben,
vor allem bei den MitarbeiterInnen des
Regionalverbandes, die die Hauptarbeit
für dieses Projekt durchführten.

Analyse und Diskussionsphase

Die Arbeiten zur Programmentwicklung
begannen im Frühjahr 2002.
Geboten wurde eine breite Mitwirkungs-
möglichkeit für die Öffentlichkeit. Der
Grundgedanke war, einen „Agenda 21-
Prozess“ in Gang zu bringen und den
Bürgerinnen und Bürgern die Möglich-
keit zu bieten, sich „in ihre eigenen
Angelegenheiten einzumischen“.

Zu diesem Zweck startete Ende Mai
2002 die Phase der Gemeindearbeits-
kreise. Die Teilnehmer wurden eingela-
den, in jeweils drei Sitzungen die Position
ihrer Heimatgemeinde innerhalb der
Region zu analysieren.
Die beträchtliche Teilnehmerzahl und
das enorme Engagement führten zu
einer Fülle von Hinweisen, die zunächst
in Form so genannter Gemeindespiegel
zusammengefasst wurden.  Daraus wur-
den regionale Kernthemen extrahiert
und den Teilnehmern für eine Prioritä-
tenbewertung vorgelegt.  
Ende September 2002 begann die Phase
der Regionalarbeitskreise. Diese Bera-
tungen wurden von Delegierten aus den
10 Verbandsgemeinden getragen, die
sich - zahlenmäßig ausgeglichen - aus
Mandataren und Nichtmandataren zu-
sammensetzten. In drei Abendsitzungen
entwickelten sie nach Themen gebün-
delte Zukunftsvisionen für die Region
und erarbeiteten ein breites Spektrum
regionaler Ziele und Umsetzungsmaß-
nahmen.

Einleitungs- und Hörungsverfahren

Die Ergebnisse wurden in einer Bürger-
meisterklausur überprüft, in ein System
leitbildhafter Aussagen gebracht, mit
Hilfe eines Strukturmodelles veranschau-
licht, schließlich in der Regionalverbands-
sitzung beschlossen und danach dem
„Ersten Hörungsverfahren“ übergeben.

Planungsphase

In einer weiteren Sitzung des Regional-
arbeitskreises wurden die Ergebnisse des
Hörungsverfahrens diskutiert. Dabei
wurde auch das Strukturmodell ergänzt
und verfeinert und dann  das Regional-
programm in seinen Grundzügen ent-
worfen. In einer  Klausur der Bürgermei-
ster am 14.3.2003 wurde der Entwurf-
ausführlich besprochen und grundsätz-
lich gutgeheißen.
Am 7. 5. 2003 fand in Seekirchen am
Wallersee eine weitere öffentliche Infor-
mations- und Diskussionsveranstaltung
über den aktuellen Planungsstand statt.
Die Veranstaltung erbrachte - abgesehen
von der grundsätzlichen Akzeptanz der
Planungsinhalte - einige zusätzliche An-
regungen und Korrekturvorschläge.

Am 7.7.2003 wurde das Regionalpro-
gramm von der Verbandsversammlung-
beschlossen und dem formalen Geneh-
migungsverfahren übergeben.
Mit Beschluss der Salzburger Landesre-
gierung trat das Regionalprogramm am
13. 9. 2004 in Kraft .

Der Weg zum Regionalprogramm

regionalprogramm salzburger seenland KURZFASSUNG
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Regionalverband Salzburger Seenland
Organisation, Aufgaben und Ziele

Regionsporträt

regionalprogramm salzburger seenland KURZFASSUNG

■ Entwicklung gemeinsamer Zukunfts-
visionen

■ nachhaltig verbesserte Lebensqualität

■ Erhalten der Identität jeder Gemeinde

■ gestärkte Gemeinden durch gemein-
sames Auftreten

■ effiziente Nutzung bestehender Ein-
richtungen

■ Maßnahmenplanung durch Einbezug
der Bürger in Projektgruppen

■ Interessenvertretung der Mitglieder
auch gegenüber anderen Gebiets-
körperschaften

Der  Regionalverband Salzburger Seen-
gebiet ist ein Gemeindeverband nach
dem Salzburger Gemeindeverbände-
gesetz 1986.

Er besteht aus zehn Gemeinden des
Flachgaus:

Berndorf Obertrum

Henndorf Schleedorf

Köstendorf Seeham

Mattsee Seekirchen

Neumarkt Straßwalchen

Über die gesetzlich definierten Aufgaben
hinaus setzt sich der Regionalverband
insbesondere für folgende Ziele ein:

Die ca. 259 km2 große Region Salzbur-
ger Seenland ist Teil des Politischen
Bezirkes Salzburg-Land und nimmt den
nordöstlichen Flachgau ein. Im Norden
und Osten grenzt das Verbandsgebiet
an das Land Oberösterreich.
Die Gemeinden des Regionalverbandes
sind gleichzeitig Teil der grenzüber-
schreitenden EuRegio Salzburg-
Berchtesgadener Land-Traunstein.
Das abwechslungsreiche Landschafts-

bild (Wald, Grünland, Moore, Seen)
macht die Region als Erholungsland-
schaft und Wohnstandort gleicherma-
ßen attraktiv. Seit vielen Jahren gehört
der Flachgau und damit auch das
Salzburger Seenland zu den wachs-
tumsstärksten Regionen Österreichs.
Als Teil der Stadtregion Salzburg pro-
fitiert das Salzburger Seenland vom
Image der Kernstadt und trägt im Ge-
genzug zum Image und Wohlstand

der Gesamtregion bei. Dabei konkur-
riert das Seengebiet mit anderen Re-
gionen im Salzburger Zentralraum, sei
es bei Wohn- oder Betriebsstandorten,
Freizeitinfrastrukturen, Kulturangebo-
ten, Verkehrsinfrastruktur und ande-
rem mehr.
Mit über 10.400 Beschäftigten stellen
die 10 Gemeinden des Salzburger
Seenlandes etwas mehr als ein Fünftel
der Beschäftigten des Flachgaus.

Die größten Arbeitgebergemeinden in
der Region sind Straßwalchen (knapp
3.000 Beschäftigte), gefolgt von See-
kirchen (2.200) und Neumarkt (1.800
Beschäftigte). Die meisten Beschäftig-
ten sind in der Sachgüterproduktion
zu finden, jedoch hat die Region gera-
de in den letzten Jahren im Dienstlei-
stungsbereich stark aufgeholt.

Die regionale Schwerpunktbildung und
der regional und international abge-
stimmte Auftritt sind wesentliche
Handlungsfelder im Wirtschaftsbereich.
Dabei kann die Region auf bereits
festgelegte Planungsziele und Stand-
ortfestlegungen - wie z.B. die Gewer-
bezonen des Landesentwicklungspro-
grammes oder den Marketingverbund
Seenregion zurückgreifen.

Veränderung

Bevölkerung 39.895 (2001) + 5.738 + 15,0 % (1991-2001)
Frauen 20.221
Männer 19.674
darunter Kinder 8.118

Haushalte 14.569 (2001) + 2.174 + 17,5 % (1991-2001)

Bauernhöfe 1.110 (2001) - 153 - 12,1 % (1995-2001)

Unternehmen 1.289 (1991) +1.002 + 28,6 % (1981-1991)

Arbeitsplätze 10.443 (1989) +3.443 + 49,3 % (1989-2001)

Verkaufsfläche
im Einzelhandel 42.736 m2 (1997)

Kennzahlen
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Vision Salzburger Seenland 2015

Im Bewusstsein ...
dass wesentliche Zukunftsaufgaben im
Salzburger Seenland einer abgestimmten
Vorgangsweise und der Solidarität unter
den Gemeinden bedürfen,

In der Absicht ...
diese Zusammenarbeit mit einem
Höchstmaß an Subsidiarität auf allen
Ebenen der Gemeinwesen zu verbinden,
damit zur eigenverantwortlichen und
lebensnahen Erledigung von Aufgaben
anzuregen und die Allgemeinheit von
jenen Aufgaben zu entlasten, die in den
kleinen Einheiten am besten erledigt
werden können,

In der Überzeugung ...
dass bei Festlegungen regionaler und
überregionaler Art, welche die Gemein-
den belasten bzw. einschränken würden,
dem Grundsatz des (finanziellen) Aus-
gleiches nach dem Verursacherprinzip
verstärktes Gewicht beigemessen wer-
den muss,

Im Willen ...
dem Salzurger Seenland eine starke Po-
sition und ein erhöhtes Verhandlungs-
gewicht durch ein gemeinsames Auftre-
ten gegenüber regionsexternen Inter-
essen zu verleihen,

In der Überzeugung ...
dass die Koordination und Vernetzung
mit den Nachbarregionen im Land Salz-
burg, im benachbarten Oberösterreich
und in Bayern eine verstärkte gegensei-
tige Information und Abstimmung der
Planungsträger erfordert,

sind die Gemeinden
des Salzburger Seenlandes
wie folgt übereingekommen:

Regionale Identität,
Verwaltung, Politische Kultur
■ Es gibt eine gute Vernetzung und

Kooperation zwischen den Gemein-
den, zum Nutzen aller.

■ Die Eigenständigkeit und Unverwech-
selbarkeit der Gemeinden des Salz-
burger Seenlandes ist Grundlage für
die regionale Entwicklung.

■ Die Region Salzburger Seenland ver-
folgt neuartige demokratiepolitische
Wege. Es existiert eine Verbandsver-
sammlung („Regionalforum“), die
alle Gemeinden repräsentiert und über
die notwendigen Entscheidungs- und
Umsetzungskompetenzen verfügt.

Soziales, Familie, Bildung,
Gesundheit
■ Die Integration aller Mitbürger in die

Dorf- und Stadtgemeinschaften ist
die Basis für die regionale Gemein-
schaft und die regionale Identität.

■ Die Region verfügt über ein hochwer-
tiges schulisches und außerschulisches
Bildungsangebot, das optimal an
regionale Bedürfnisse angepasst ist.

■ Die Familie als Basis des sozialen Zu-
sammenlebens wird gezielt gefördert.

■ Es besteht eine gute Ausstattung mit
zeitgemäßen Kinderbetreuungsein-
richtungen und vielfältigen Senioren-
wohnmodellen.

■ In der Region ist das Bewusstsein für
eine gesunde Lebensweise aller Al-
tersstufen gestärkt. Allen Personen
ist eine wohnstandortnahe, qualitäts-
volle medizinische Betreuung garan-
tiert.

Naturraum, Landschaft,
Landwirtschaft

■ Die Region arbeitet gemeinsam an
einer nachhaltigen Entwicklung der
Kulturlandschaft und an der Bewah-
rung der natürlichen Lebensräume,
sodass die Lebensgrundlagen für
Mensch, Tier- und Pflanzenwelt auch
für die nächsten Generationen erhal-
ten bleiben.

■ Das Salzburger Seenland setzt auf die
regionale Landwirtschaft bei der Pro-
duktion von regionstypischen Lebens-
mitteln, Rohstoffen und Energie.

Arbeit und Wirtschaft
■ Die Vertriebswege sind so gestaltet,

dass der tägliche Bedarf (Güter und
Dienste) in der Nähe des Wohnstand-
ortes gedeckt werden kann.

■ Die regionale Branchenstruktur ist so
entwickelt, dass auch ein gehobener
Bedarf zu erheblichen Teilen in der
Region selbst gedeckt werden kann.

■ Jede Gemeinde im Salzburger Seenland
besitzt jene Ausstattung mit Klein- und
Mittelbetrieben, die für den Erhalt der
Gemeindefunktionen wichtig ist.

■ Die Regionsgemeinden realisieren
gemeinsam zusätzliche Großgewerbe-
gebiete. Basis dieser Zusammenarbeit
ist ein gerechter und dauerhafter Aus-
gleich der Nutzen und Lasten.

Freizeit, Tourismus
■ Das Potential - saftig grüne Wiesen,

saubere Seen, intakte Kulturlandschaft
und reichhaltige Kultur - ist für die
Zukunft gesichert und erlebbar.

■ Wir freuen uns über unsere Gäste, die
mit uns leben und Kultur und Natur
erleben wollen.

■ In der gemeinsamen Tourismusgesell-
schaft sind die Kräfte optimal gebün-
delt.

Siedlungswesen, Energie,
Verkehr

■ Das Siedlungswachstum verläuft orga-
nisch und in geordneten Bahnen.

■ Die Siedlungen sind in Hinblick auf
Energiesparen, Nutzung erneuerbarer
Energien und Verkehrsvermeidung
optimiert.

■ Das Seenland ist vorbildlich bei der
Reduzierung von Umweltbelastungen.

■ Die Region hat ein attraktives, vernetz-
tes, leistungsfähiges und umwelt-
freundliches Verkehrssystem mit Prio-
rität für den Öffentlichen Verkehr.

regionalprogramm salzburger seenland KURZFASSUNG

Präambel Leitbild für die Regionsentwicklung
Im Jahr 2015 möchte das Salzburger Seenland folgendes erreicht haben:
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Das räumliche Leitbild ist als regionales
Zonierungsmodell (Strukturmodell)
veranschaulicht. Die wichtigsten Leit-
funktionen sind:

Bergumrahmung und
walddominierter Grüngürtel
Visueller Rahmen der Region als we-
sentliches Landschaftsmerkmal. We-
sentlich ist in diesen Räumen der un-
gestörte Erhalt der Waldkulisse.

Landwirtschaftszone
Großflächig optimierte Rahmenbedin-
gungen für die Agrarproduktion. In
der Landwirtschaftszone ist eine dau-
erhaft leistungsfähige Agrarproduktion
erwünscht.

Naturlandschaftliche Ruhezonen
Hochwertige Biotope mit natur- und
kulturlandschaftlichen „Erinnerungs-
werten“ .Landschaftserhaltende
Maßnahmen stehen im Vordergrund,
die Intensität der Nutzung soll deutlich
reduziert bleiben.

Räumliche Funktionszonierung
- Strukturmodell -

regionalprogramm salzburger seenland KURZFASSUNG

Langfristiges Ziel ist die Verbindung der
naturlandschaftlichen Ruhezonen zwi-
schen Wallersee- und Trumerseegebiet
(Biotopverbund).

Schwerpunktraum für
qualitätsorientierten Tourismus
und Naherholung
Erhöhte landschaftliche Vielfalt  und
„stimmiges“, landschaftsgebundenes
Siedlungsbild. Am Tourismusschwer-
punkt Mattsee - Seeham soll das große
Potential, bestehend aus attraktiver
Seenlandschaft und Kulturangebot in
unmittelbarer Seenähe, für qualitätvolle
Tourismusangebote entwickelt werden.

Regionszentrum "Süd"
Stadtgemeinde Neumarkt am Wallersee
gemeinsam mit der Marktgemeinde
Straßwalchen.

Regionszentrum "Nord"
Stadtgemeinde Seekirchen in Zusam-
menarbeit mit der Marktgemeinde Ober-
trum.

Leistungsfähige Verkehrskorridore
(Schiene / Straße)
Hochrangige Verkehrsinfrastruktur (Bun-
desstraßen, Westbahn). Weiterentwick-
lung von Siedlungs- und Wirtschafts-
funktionen insbesondere im engeren
Einzugsgebiete der Westbahn. Immissi-
onsschutz ist erforderlich.

Entlastungsspangen
Bestehende B 154 (Mondseebundestras-
se) als Alternativ-Anbindung an die
Westautobahn A1 (über den Knoten
Mondsee).
Optional: Zusätzliche Straßenverbindung
zwischen Bundesstraße 1 und Autobahn
A1 für eventuellen künftigen Bedarf.

Gewerblich - industrieller
Kooperationsraum
Straßwalchen - Mattigtal
Langfristig orientierte Entlastungsfunk-
tion: Gewerbestandorte auf dem Lan-
desgebiet von Oberösterreich unter Be-
teiligung des Regionalverbandes
Salzburger Seenland.
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REGIONALPROGRAMM SALZBURGER SEENGEBIET - STRUKTURMODELL

BERGUMRAHMUNG
(WALDDOMINIERTER GRÜNGÜRTEL)

LANDWIRTSCHAFTSZONEN

SCHWERPUNKTRAUM FÜR
QUALITÄTSORIENTIERTEN TOURISMUS

UND NAHERHOLUNG

NATURLANDSCHAFTLICHE
RUHEZONEN

REGIONSZENTRUM  "SÜD"
(FUNKTIONSTEILUNG DIENSTE-
GEWERBE, FACHAUSBILDUNG)

REGIONSZENTRUM  "NORD"
(FUNKTIONSTEILUNG
GROSSGEWERBE, DIENSTE,
FACHAUSBILDUNG)

BESTAND:
ENTLASTUNGSSPANGE
IRRSDORF - MONDSEE

Autobahn A 1  Westautobahn

"
G

E
W

E
R

B

E G Ü R T E L "

LEISTUNGSFÄHIGE
VERKEHRSKORRIDORE
(SCHIENE / STRASSE)

TOURISMUSSCHWERPUNKT
SEEHAM - MATTSEE

OPTIONAL:
ENTLASTUNGSSPANGE
Bundesstraße 1 -
Westautobahn A1

KOOPERATION MIT
OÖ. NACHBARGEMEINDEN
(GROSSGEWERBESTANDORT)

KERNSTADT
SALZBURG

WS.

Eu.Hw.

Seek.

Obtr.

Schleed.
Seeh.

Ber.

Matt.

Köst.

Straßw.

Neum.

Hennd.

Mond.

Zell.

Bh.



Berndorf

Seeham

Obertrum

Mattsee

Seekirchen

Henndorf

Straßwalchen

Schleedorf

Köstendorf

Neumarkt

Entwicklungsaufgaben der Gemeinden

Seeham

Obertrum

Mattsee

Seekirchen

Henndorf

Straßwalchen

Schleedorf

Köstendorf

Neumarkt

Berndorf

B
K

A
L

S

K

K
G

N

Seeham

Obertrum

Mattsee

Seekirchen

Henndorf

Straßwalchen

Schleedorf

Köstendorf

Neumarkt

Berndorf

Entwicklungsspielräume sichern

Bestandspflege

Regionale Gewerbezone / Großgewerbe
(mit Bedeutung für den Salzburger Zentral-
raum) sichern und entwickeln

Funktionen der Gemeinden

Handels- und Dienstleistungsfunktionen
für die Region und darüber hinaus sichern
Schul-, Handels- und Dienstleistungszentren

Teilregionsfunktionen sichern
Hauptschule, Handel und
Dienstleistungen

Nahversorgungsfunktionen sichern
Volksschule, Nahversorger, öffentliche
Dienste, Gastronomie

regionalprogramm salzburger seenland KURZFASSUNG

Neumarkt, Straßwalchen und Seekir-
chen sollen als Schul-, Handels- und
Dienstleistungszentren ihre Funktionen
für die Region und die Gebiete in
Nachbarregionen wahrnehmen und
weiterentwickeln.

Köstendorf, Mattsee und Obertrum
übernehmen als Schulstandorte Auf-
gaben für Teile der Region, die in Matt-
see und Obertrum durch Angebote im
Handels- und Dienstleistungsbereich
ergänzt werden.

WIRTSCHAFTSSTANDORTE
HANDEL - DIENSTE - BILDUNG

Köstendorf, Neumarkt am Wallersee
und Straßwalchen fungieren als Stand-
ortgemeinden für große Gewerbe-
und Industrieflächen für den überre-
gionalen und regionalen Bedarf.
Berndorf, Henndorf, Obertrum und
Seekirchen sollen Standortgemeinden
mit Entwicklungsspielraum für den
regionalen Bedarf an Betrieben mitt-
lerer Größenordung sein.
Mattsee, Schleedorf und Seeham
übernehmen im produzierenden Ge-
werbe für die Regionalentwicklung
keine besonderen regionalen Aufga-
ben.

WIRTSCHAFTSSTANDORTE
FÜR DIE PRODUKTION

Kompetenzzentren:
L - Logistik, A - Agricultur,
G - Gesundheit, K - Kultur,
B - Biobauernzentrum, S - Sport,
N - Freizeit und soziale Dienste

ZUKUNFT - INNOVATION -
GEMEINSCHAFT

Regionalverband - Geschäftsstelle:
Koordinationsstelle für die Regio-
nalentwicklung

Wohn- und Begegnungszentren
für Senioren und die Kommunika-
tion zwischen den Generationen

Bildungszentren für lebensbeglei-
tendes Lernen mit regionalen
Schwerpunkten
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Ziel

➤ Freihalten der noch naturnahen See-
uferbereiche, Bewahren des Land-
schaftsbildes und des Erholungswertes
an den Seen und in ihrem Umfeld.

Maßnahmen

Keine zusätzliche Baulandwidmung,
keine Neubauten (ausgenommen
landwirtschaftliche Gebäude bzw.
unten angeführte Einrichtungen).

Bauten im Grünland dürfen nur ver-
ändert werden, wenn sie das Land-
schaftsbild nicht beeinträchtigen
(Sachverständigengutachten).

Infrastruktureinrichtungen im über-
wiegend öffentlichen Interesse (wie
z. B. gemeinschaftliche Sanitär-
Anlagen) sind bei optimaler Einbin-
dung in das Landschaftsbild auch im
Seeuferbereich zugelassen.

Ziel

➤ Sichern einer intakten und für die
Erholung attraktiven Kulturlandschaft
unter Wahrung der landwirtschaftli-
chen Produktionsfunktion.

Maßnahmen

Baulandwidmungen nur für bestehen-
de Objekte und deren geringfügigen
Ausbau, sofern für eine sorgsame
Einfügung in den jeweiligen Orts-
und Landschaftscharakter gesorgt
wird.

Die Revitalisierung von erhaltenswür-
digen Gebäuden darf das äußere Er-
scheinungsbild des Objektes nicht
nachteilig verändern.

Beachtung der Kriterien: Struktur des
Kulturlandschaftsteiles, Integration in
das Ortsbild, Einfluss auf wichtige
Sichtbeziehungen, u.a.

Ziel

➤ Großräumiges Sichern landwirtschaft-
licher Nutzflächen hoher Produktivität,
auch hinsichtlich ihrer überwirtschaft-
lichen Funktionen (z.B. Freiraumerhalt
oder Erholungsfunktion).

Maßnahmen

Dauerhafte Freihaltung der Agrarflä-
chen und Sicherung ihres funktionalen
Zusammenhanges.

Zugelassen sind kleinräumige bauliche
Abrundungen bei vorhandenen Sied-
lungsansätzen sowie im regionalen
Interesse liegende nichtlandwirtschaft-
liche Nutzungen.

Bei größeren Veränderungen ist eine
Abstimmung mit dem Regionalver-
band erforderlich.

Ziel

➤ Sichern und Weiterentwickeln der
bestehenden Grünzüge zur regionalen
Biotopvernetzung im Zusammenspiel
mit den vorhandenen naturnahen
Lebensräumen.

Maßnahmen

Nicht zulässig sind Vorhaben, welche
die Zielsetzung behindern (z. B. Bau-
landwidmungen zur Errichtung grö-
ßerer baulicher Anlagen, größere Ge-
ländeveränderungen).

Vom Widmungsverbot ausgenommen
sind Sonderflächen für bestehende
Betriebe im Grünland, sowie Widmun-
gen zur Umnutzung vorhandener Bau-
ten (z. B. aufgelassene Landwirtschafts-
betriebe) oder kleine Abrundungen
bestehender Baulandwidmungen.

Ziel

➤ Schutz der landschaftsräumlichen Ku-
lissenwirkung der die Region umge-
benden Höhenzüge.

Maßnahmen

Bauten oder Anlagen, welche die Ku-
lissenfernwirkung dieser Bereiche we-
sentlich beeinträchtigen, sind nicht
zugelassen. Im Einzelfall können Anla-
gen errichtet werden, für die ein öf-
fentliches Interesse besteht und die an
einen bestimmter Standort gebunden
sind. Grundlage für die Abwägung
des öffentlichen Interesses ist eine
Stellungnahme des Regionalverbandes.

Baumaßnahmen für bestehende Be-
triebe im Grünland sind zulässig, so-
fern der Schutzzweck nicht beein-
trächtigt wird.

Seeufer-
Freihaltezone

Kulturlandschaftsbetonte
Erholungszone

Kernraum für die
Landwirtschaftsproduktion Regionaler Grünzug Schutzzone Hangsilhouetten

Naturraum-Landschaft-Landwirtschaft

Ziel

➤ Sichern und Weiterentwickeln öko-
logisch besonders wertvoller Bereiche
und Erhalten des regionstypischen
Landschaftsbildes.

Maßnahmen

Naturlandschaftliche Ruhezonen sind
von jeglicher Raumnutzung freizuhal-
ten, die den Zweck des jeweiligen
Schutzgebietes, insbesondere den
Charakter der Landschaft oder den
Naturhaushalt beeinträchtigen.

Baulandwidmungen sind nicht er-
laubt, ebenso keine Kleingartengebie-
te, Campingplätze, Materialge-
winnungs- oder Ablagerungsplätze.

Mit dem Naturschutz abgestimmte
Maßnahmen im Zusammenhang mit
„sanfter“ Erholung sind zugelassen.

Naturlandschaftliche
Ruhezone

regionalprogramm salzburger seenland KURZFASSUNG
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➤ Die Region Salzburger Seengebiet
soll ihre Funktion als hochwertiger
Wirtschaftsstandort sichern und
weiterentwickeln.

➤ Alle darauf bezogenen Maßnah-
men sollen das Gesamtwohl der
Region und die spezifischen Bedürf-
nisse der Verbandsgemeinden glei-
chermaßen beachten.

➤ Im Einklang mit den im Leitbild
festgelegten Entwicklungsaufgaben
der Gemeinden sollen die kommu-
nalen Standortentwicklungen (Flä-
chensicherung, Erschließung, Flä-
chenwidmung, Bebauungsplanung)
regional abgestimmt werden.

➤ Die Entwicklung regional bedeut-
samer Gewerbe- und Industriege-
biete soll auf geeignete Standort-
räume konzentriert werden. Diese
sollen als interkommunale Gewer-
begebiete im Regionalverband ge-
meinschaftlich gesichert und ent-
wickelt werden.

Oberziele

Ziel

➤ Systematische, regional abgestimmte
Ansiedlung weiterer Betriebe kleinerer
bis mittlerer Größenordnung.

Maßnahmen

Freihalten der Flächen von Nutzun-
gen, die einer funktions- und stand-
ortgerechten Entwicklung des Stand-
ortraumes entgegenstehen.

Die Flächen sollen durch eine voraus-
schauende Liegenschaftspolitik ver-
fügbar gemacht werden.

Der Regionalverband ist in die
Standortentwicklung einzubeziehen.

Die Baulandwidmung und die Bebau-
ungsplanung erfolgen auf Grundlage
eines im Regionalverband abgestimm-
ten Gestaltungskonzeptes.

Zum Ausgleich von Kosten und Nut-
zen werden privatrechtliche Verein-
barungen zwischen den Verbandsge-
meinden angestrebt.

Regionaler Gewerbestandort
mit Entwicklungsspielraum

Ziel

➤ Systematische Nutzung der beträcht-
lichen Flächenreserven durch große
Industrie- und Gewerbebetriebe.

Maßnahmen

Freihalten der Flächen von Nutzun-
gen, die einer funktions- und stand-
ortgemäßen Entwicklung der Gewer-
bezone entgegenstehen.

Vorausschauende Liegenschaftspolitik
und privatwirtschaftliche Maßnahmen
zur Sicherung der Flächenverfügbar-
keit.

Der Regionalverband ist in die Stand-
ortentwicklung einzubeziehen, soweit
es sich nicht um den Erweiterungsbe-
darf für bestehende Betriebe handelt
(Richtwert 1 ha).

Die Erstellung eines Bebauungsplanes
ist verpflichtend.

Privatrechtliche Vereinbarungen zwi-
schen den Verbandsgemeinden.

Regionale Gewerbezone mit
Gleisanschlussmöglichkeit

Ziel

➤ Qualitativ hochstehendes, regional
abgestimmtes und überregional aus-
strahlendes Standortangebot für In-
dustrie- und Gewerbebetriebe mit
großem Flächenbedarf und erhöhter
Wertschöpfung, die in der vorhande-
nen regionalen Gewerbezone nicht
untergebracht werden können.

Maßnahmen

Freihaltung der Flächen vor irreversi-
blen Konkurrenznutzungen. Durch
eine allenfalls heranrückende Bebau-
ung dürfen keine Nutzungskonflikte
hervorgerufen werden.

Flächenakquisition und Standortent-
wicklung sollen über ein privatrecht-
lich organisiertes Zusammenwirken
der Regionsgemeinden erfolgen. Der
Regionalverband ist in die Standort-
entwicklung einzubeziehen.

Die Erstellung eines Bebauungsplanes
ist verpflichtend.

Vorsorgeraum für regionale
Großgewerbezone

Wirtschaft - Gewerbe

Der Regionalverband ist Koordinati-
onsstelle für bestehende Umsetzungs-
programme und Förderungsinstru-
mente der einschlägigen Stellen des
Landes, Bundes, der EU und der In-
teressenvertretungen.

Strukturen zur Förderung der "Krea-
tiven Milieus" in der Region - z. B.
eine "Informations-drehscheibe“ zwi-
schen Unternehmern, Dienstleistern,
Mitarbeitern und Arbeitssuchenden,
Fachschulen und Universitäten sind
einzurichten.

Das Flachgauer Technologiekompe-
tenzzentrum in Neumarkt (FIT-LOG)
ist für die Umsetzung der regional-
wirtschaftlichen Maßnahmen auf den
Gebieten der Produktinnovation, des
Technologietransfers und der Berufs-
weiterbildung einzusetzen.

Die forschungs- und entwicklungsori-
entierte Zusammenarbeit mit Fach-
hochschulen und Universitäten ist als
flankierende Maßnahmenebene im
Bereich des Technologietransfers aus-
zubauen.

Empfehlungen zur regionalen
Wirtschafts- und Technologiepolitik

● Wirtschaftsverkehre möglichst effi-
zient, umwelt- und ressourcenscho-
nend abwickeln

● störungsarme Eingliederung der
Betriebsstandorte in die Umgebung

Empfehlungen zur qualitätvollen Standortentwicklung

regionalprogramm salzburger seenland KURZFASSUNG

● Abgestimmte Betriebstypen in den
größeren Industriegebieten

● Festlegung einer durchschnittlichen
Mindestdichte an Arbeitsplätzen
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Ziel

➤ Sicherung und Weiterentwicklung der
Tourismusfunktion durch regional ab-
gestimmte Angebotsergänzung und
-erweiterung unter Rücksichtnahme
auf vorhandene Wohn- und Betriebs-
strukturen sowie auf den Ortsbild-
und Landschaftsschutz.

Maßnahmen

In den bezeichneten Standorträumen
ist für die Errichtung von qualitätsvollen
touristischen Infrastruktureinrichtungen
größerer Dimension und regionaler
Ausstrahlung vorzusorgen.

Bei der Standortentwicklung sind ins-
besondere die Art und der Umfang
der geplanten Einrichtungen regional
abzustimmen. Eine Stellungnahme des
Regionalverbandes ist erforderlich.

Integrierter Bestandteil der Standort-
entwicklung sind Maßnahmen, die
veranstaltungs- und einrichtungsbezo-
gene Belastungen vermeiden oder
abmindern (z. B. Besucherlenkungs-
maßnahmen oder Maßnahmen im
Öffentlichen Verkehr).

Bei der Neuerrichtung und Erweiterung
von Bauten und Anlagen mit überört-
lich bedeutsamer Tourismusfunktion
ist ein verbindliches Gestaltungskon-
zept zu erstellen.

Tourismus-Freizeitwirtschaft-Erholung
Oberziele

Orte mit besonderer
Tourismusfunktion

Ziel

➤ Sichern von entwicklungsfähigen
Standorträumen für die Zwecke
der regional abgestimmten Touris-
mus- und Freizeitnutzung größerer
Dimension und hoher Intensität.

Maßnahmen

Freihalten des Standortraumes und
dessen Umgebung von störenden
Konkurrenznutzungen.

Zulässig sind Baulandwidmungen
für Bauten und Anlagen zur Attrak-
tivierung des Standortes (ein-
schließlich Beherbergungs- und Ga-
stronomiebetriebe). Erforderlich ist
die sorgfältige Einbindung der Bau-
werke in das landschaftliche und
ortsbildliche Umfeld.

Bei der Neuerrichtung und Erwei-
terung von Bauten und Anlagen
ist ein Gestaltungskonzept zu er-
stellen, das sowohl die bauliche
Eingliederung als auch die land-
schaftliche Einbindung und rele-
vante Berührungspunkte mit Nach-
barinteressen regelt.

Sowohl die Standortentwicklung
als auch die Erweiterung von
Standorten sind regional abzustim-
men.

➤ Der Tourismus soll mit den Schwer-
punkten Nächtigungstourismus und
Naherholungstourismus unter
Rücksichtnahme auf die ökologische
und kulturelle Tragfähigkeit der
Region weiter entwickelt werden.

➤ Angestrebt wird ein harmonisches,
sich gegenseitig stützendes Ge-
samtsystem.

➤ Die für die touristische Entwicklung
erforderlichen Räume sollen gesi-
chert und von konkurrierenden
Nutzungen freigehalten werden.

➤ Attraktivität und Zugänglichkeit
der Seen sowie der Natur- und
Kulturlandschaftszonen für Naher-
holung und Nächtigungstourismus
sollen gesichert und entwickelt
werden.

➤ Freizeitanlagen, Bettenangebote
und ergänzende Einrichtungen sol-
len vorrangig im Anschluss an be-
reits bestehende Tourismusinfra-
strukturen errichtet werden.

➤ Standorte außerhalb geschlossener
Siedlungsgebiete sollen in ihrer
Umweltqualität optimiert werden,
insbesondere hinsichtlich Natur-
haushalt und Landschaftsbild.

➤ Die Freizeitanlagen sollen möglichst
umweltfreundlich und gefahrlos
erreicht werden können.

Infrastrukturbetonte Touris-
mus- und Freizeitzentren

➤ Der Tourismus soll mit den Scher-
punkten Nächtigungstourismus
und Naherholungstourismus un-
ter Rücksicht auf die ökologische
und kulturelle Tragfähigkeit der
Region weiter entwickelt werden.

➤Angestrebt wird ein harmoni-
sches, sich gegenseitig stützendes
Gesamtsystem.

➤ Die für die touristische Entwick-
lung erforderlichen Räume sollen
gesichert und von konkurrieren-
den Nutzungen freigehalten wer-
den.

➤ Attraktivität und Zugänglichkeit
der Seen sowie der Natur- und
Kulturlandschaftszonen für Nah-
erholung und Nächtigungstouris-
mus sollen gesichert und entwic-
kelt werden.

➤ Freizeitanlagen, Bettenangebote
und ergänzende Einrichtungen
sollen vorrangig im Anschluss an
bereits bestehende Tourismusin-
frastrukturen errichtet werden.

➤ Standorte außerhalb geschlosse-
ner Siedlungsgebiete sollen in
ihrer Umweltqualität optimiert
werden, insbesondere hinsichtlich
Naturhaushalt und Landschafts-
bild.

➤ Die Freizeitanlagen sollen mög-
lichst umweltfreundlich und ge-
fahrlos erreicht werden können.

Ziele

➤ Sichern und Attraktivieren der vor-
handenen Einrichtungen, wobei sich
Nutzungscharakter und -intensität
nicht wesentlich verändern sollen.

Maßnahmen

Zulässig sind Widmungsänderungen
für Bauten, die dem Bestimmungs-
zweck dienen und die dem Freiraum-
charakter des Gebietes entsprechen.

Die Schaffung von zusätzlichen Näch-
tigungskapazitäten ist nicht zulässig.

Landschaftsverträgliche Einbindung
von Fahrzeug-Stellplätzen und dgl.

Aktionsraum
für naturbetonten Tourismus
und Sport

Ziel

➤ Sicherung und behutsame Weiterent-
wicklung regional bedeutsamer, au-
ßerhalb geschlossener Ortschaften
gelegener Ausflugs- und Wanderziele.

Maßnahmen

Zulässig sind der jeweiligen Nutzungs-
intensität angepasste Maßnahmen
zur behutsamen Attraktivierung des
Standortbereiches, vorzugsweise zur
Verbesserung der Erlebnisqualität und
zur besseren Erreichbarkeit (mit Beto-
nung des Fußgänger- und Radver-
kehrs sowie öffentlicher Verkehrsmit-
tel).

Zielpunkte im
Tageserholungs- und
Ausflugstourismus

regionalprogramm salzburger seenland KURZFASSUNG
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➤Mit Hilfe der örtlichen Raumpla-
nungsinstrumente soll eine bedarfs-
gerechte Vielfalt von unterschied-
lichen Wohnungsangeboten mit
hoher Wohnumfeldqualität und
gestalterisch ansprechenden Bau-
formen bereitgestellt werden.

➤ Die Wohnbautätigkeit soll in die
Umgebung sorgsam eingefügt
werden. Eine bandartige Siedlungs-
entwicklung entlang der Straßen-
erschließungen ist nicht erwünscht.
Die Wohnbautätigkeit muss sich
an der vorhandenen Infrastruktur
des Öffentlichen Verkehrs orientie-
ren.

➤ Auf die Wechselwirkungen mit
markanten historischen Ortsbildern
oder identitätsstiftenden Solitär-
bauwerken sowie auf die land-
schaftliche Einbindung ist in der
Siedlungsentwicklung besonders
zu achten.

Siedlung - Versorgung - Infrastruktur

Oberziele

Ziel

➤ Längerfristige Begrenzung des Sied-
lungswachstums, vor allem in Hin-
blick auf den außerlandwirtschaftli-
chen Wohnbau und vorzugsweise in
Gebieten, die einem besonderen
Siedlungsdruck unterliegen oder in
denen das Landschaftsbild besonders
sensibel ist.

Maßnahmen

Ein Vorrücken der Baulandauswei-
sungen über die regionalen Sied-
lungsgrenzen hinaus ist nicht zulässig.
Ausnahmen gibt es für die  Umnut-
zung bestehender Objekte (v. a.
landwirtschaftlicher Gebäude).

Für bestehende Ortschaften sowie
bei bestehenden Bauten im Vorfeld
der regional bedeutsamen Siedlungs-
grenzen  können in besonders be-
gründeten Fällen kleinere Arrondie-
rungen vorgenommen werden.

Regional bedeutsame
Siedlungsgrenzen

Ziel

➤ Langfristige Sicherung bzw. Verbes-
serung von regional bedeutsamen
Ortsbildern („traditionsreiche Markt-
orte").

Maßnahmen

Im Zuge der örtlichen Raumplanung
sind die schutzwürdigen Ortsbilder
räumlich zu präzisieren und im Flä-
chenwidmungsplan als „baugestal-
terisch bedeutsame Flächen“ zu kenn-
zeichnen. Dabei sind die Empfehlun-
gen vorhandener Kulturwertekataloge
zu berücksichtigen.

Ortsbild von regionaler
Bedeutung

Ziele

➤ Konzentration der Siedlungsentwick-
lung auf besonders geeignete Stand-
orte (Prinzip der „gestreuten Schwer-
punktbildung“).

➤ Regionale Festlegungen und Maß-
nahmen (gemäß Landesentwicklungs-
programm und Sachprogramm Sied-
lungsentwicklung und Betriebs-
standorte im Salzburger Zentralraum)

➤ In Neumarkt am Wallersee und Straß-
walchen soll vorrangig die Aufnahme
der Zuwanderer erfolgen.

➤ In Seekirchen am Wallersee ist ein
ausreichender Entwicklungsspielraum
sicherzustellen.

➤ In Berndorf bei Salzburg, Henndorf
am Wallersee, Köstendorf, Mattsee,
Obertrum, Schleedorf und Seeham
soll vorrangig der gemeindeeigene
Bedarf an Wohnungen gedeckt wer-
den.

Schwerpunkte der
Wohnbautätigkeit

regionalprogramm salzburger seenland KURZFASSUNG

Regionale
Versorgungsfunktionen

Maßnahmen

Neue Betriebe des Handels und der
Dienstleistungsbranchen sind vorran-
gig in den Ortszentren und in den
Gemeindehauptorten zu errichten.

Marktnahe, zukunftsfähige Dienstlei-
stungsbranchen, die zur Qualifizie-
rung der Regionalwirtschaft beitragen,
sollen in regionalwirtschaftliche Initia-
tiven besonders eingebunden werden.

Ziel

➤ Langfristige Sicherung der Umge-
bungswirkung kulturhistorisch und
landschaftsästhetisch bedeutsamer
Bauwerke.

Maßnahmen

Baulandwidmungen, Bautätigkeiten
und Geländeveränderungen in der Um-
gebung der als sensibles Ensemble ge-
kennzeichneten Standorte dürfen nur
im Einklang mit einem wirksamen Um-
gebungsschutz vorgenommen werden.
Prominente Sichtachsen dürfen nicht
verstellt oder beeinträchtigt werden. 

Sensibles Ensemble

Neumarkt und Straßwalchen (inkl.
Steindorf) für das nordöstliche Regi-
onsgebiet und oberösterreichische
Nachbarregionen.

Seekirchen für das südliche und west-
liche Regionsgebiet sowie über die
Region hinaus.

Mattsee dient als Regionales Neben-
zentrum zur Versorgung von Teilen
des Regionalverbandes mit Gütern und
Diensten des qualifizierten Grundbe-
darfes.
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Hochleistungseisenbahn-
(HL)-Strecke

Ziel

➤ Gewährleistung einer raum- und um-
weltverträglichen Planung der Hoch-
leistungseisenbahnstrecke unter Wah-
rung der Regionsinteressen.

Maßnahmen

Bis zum Vorliegen einer allfälligen
Trassenverordnung für die HL-Trasse
im Bereich Seekirchen wird die HL-
AG als Planungsträger über Bauland-
neuausweisungen sowie Einzelbewil-
ligungen informiert.

Die Einbindung in die Bestandsstrecke
ist nur in unbewohnten Bereichen
zugelassen.

Oberziele

Mobilität und Verkehrssystem

Öffentlicher Personennahverkehr

Ziel

➤ Attraktive Verbindungen innerhalb
der Region und auch nach außen.

Maßnahmen

Enge Zusammenarbeit mit dem Salz-
burger Verkehrsverbund, den ÖPNV-
Gemeindeverbänden und den Ver-
kehrsanbietern.

Sicherstellen der anteiligen Finanzie-
rung.

Verlängerung der Buslinie Salzburg -
Berndorf nach Lamprechtshausen
oder Oberndorf mit Umsteigemög-
lichkeit zur Salzburger Lokalbahn.

Liniennetz und Fahrplan

Ziel

➤ Anpassen der Haltestellensituierung
an die aktuelle Siedlungsstruktur.

Maßnahmen

Freihalten der für neue Haltestellen
benötigten Flächen und Sichern
einer entsprechenden Verkehrser-
schließung.

Standorte in der Nähe neuer Halte-
stellen möglichst für höherwertige
Nutzungen (verdichtete Wohnbe-
bauung, Einrichtungen mit starkem
Kunden-und Publikumsverkehr,
Schulen, personalintensive Betriebe)
verwenden.

Neue Bahnhaltestellen

Umsteigeknoten

Ziel

➤ Die Buslinien der Region sollen un-
tereinander und mit der Bahn so
verknüpft sein, dass ein bequemes
Umsteigen ohne lange Wege mög-
lich ist.

Maßnahmen

Der Flächenbedarf für die Umstei-
geknoten ist zu ermitteln und mit
örtlichen Raumplanungsinstrumen-
ten abzusichern.

Park&Ride-Plätze

Ziel

➤ Ausweiten des Bahn-Einzugsbereiches
auf die nicht an der Bahn gelegenen
Gemeinden (Bereich der Trumer Seen,
Schleedorf, Oberösterreichische
Nachbarbezirke).

Maßnahmen

Die für die Park&Ride-Plätze notwen-
digen Flächen sind zu sichern, die
Verkehrserschließung ist zu gewähr-
leisten.

regionalprogramm salzburger seenland KURZFASSUNG

➤ Vermeiden des nicht notwendigen
Verkehrs  durch Optimierung der
zentralörtlichen Funktionen, verdich-
tete Siedlungsstruktur und
wohnungsnahe Versorgungseinrich-
tungen.

➤ Verlagern des notwendigen Ver-
kehrs (Personen- und Güterverkehr)
hin zu umweltfreundlichen Verkehrs-
arten.

➤ Verringern der durch Verkehr verur-
sachten Belastungen (schonend er-
richtete Hochleistungseisenbahn-
Strecke, beruhigte Ortskerne, Lärm-
schutz).

➤ Öffentlichen Verkehr entlang der
Hauptachsen als Konkurrenzsystem
zum Motorisierten Individualverkehr
ausbauen (im Konfliktfall mit Vor-
rang).

➤ Zuverlässige Anbindung der Region,
insbesondere der Gewerbestandorte,
an das Fernverkehrsnetz (Flughafen,
Bahn, Autobahn)

Ziel

➤ Sicherung der Güterverladestellen in
der Region, um auch Unternehmen
ohne eigenen Gleisanschluss den Ver-
sand und Empfang von Gütern mit
der Bahn zu ermöglichen.
Künftige Gewerbe- und Industrieflä-
chen sollen möglichst über einen
Gleisanschluss verfügen.

Maßnahmen

Die für den Umschlag Schiene/Straße
nötige Infrastruktur ist zu sichern bzw.
auszubauen, die entsprechenden Stra-
ßenzufahrten sind zu gewährleisten.
Auf Lärmschutz ist zu achten.

Güterverladung
auf die Bahn

Ziel

➤ Verminderte Verkehrsbelastung in
den Ortskernen für erhöhte Verkehrs-
sicherheit und Aufenthaltsqualität,
Attraktivierung der Ortskerne.

Maßnahmen

Im Bereich der geplanten Umfahrun-
gen sind alle raumwirksamen Vorha-
ben auf ihre Verträglichkeit mit den
geplanten Straßenführungen zu über-
prüfen. Maßnahmen, welche die Rea-
lisierung der Umfahrung verhindern
bzw. die aufgrund ihrer Eigenart künf-
tige Nutzungskonflikte erwarten las-
sen, sind nicht gestattet.

Straßennetz -
Ortsumfahrungen
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Mittelfristiges Arbeitsprogramm -
Auszüge aus dem Maßnahmenkatalog
Der Maßnahmenkatalog ist ein Hilfsmittel zur Umsetzung des Regionalpro-
grammes. Die Maßnahmen sind als gemeinsame Aufgaben des Regional-
verbandes verbindlich vereinbart und nach Priorität festgelegt. Sie respektieren
das Subsidiaritätsprinzip und die Gemeindeautonomie, entsprechend den
im Leitbild vereinbarten Grundsätzen.
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Schlüsselaufgaben
I. Eigenständigkeit und Unverwechselbarkeit der Gemeinden

erhalten (ab 2003, laufend)

„Örtliche“ Aufgaben werden von den Gemeinden wahrgenommen.
Die „regionalen“ Aufgaben werden von den Gemeinden definiert und
von der Region umgesetzt. Kooperationen einzelner Verbandsgemeinden
werden vom Regionalverband unterstützt.

II. Regionalverband zu einem Entscheidungsgremium
weiterentwickeln (2003 - 2004)

Überarbeitung der Verbandssatzungen, rechtliche Abgrenzung und
Aufgabendefinition (Regionalforum, Regionalvorstand,...), regionale
Einbindung der Interessen von Behinderten.

III. Vernetzung und Kooperation zwischen den Gemeinden fördern
(2003 - 2006)

Modelle für projektorientierten Finanzausgleich erarbeiten und anwenden,
Verwaltungskooperationen fördern (Anlaufstellen und Verantwortung
verbleiben bei den Gemeinden).
Regionalen Sachverständigenpool aktivieren (Raumordnung, Verwal-
tungskooperationen in verschiedenen Bereichen).

IV. Gemeinsam regional bedeutsame Gewerbestandorte und
Großgewerbegebiete realisieren (bis 2005)

Die Standortentwicklung ist im Regionalverband abzustimmen und
(allenfalls in Kooperation mit Baulandsicherungsgesellschaften) durchzu-
führen.
Die Baulandwidmung ist erst nach erfolgter Flächensicherung vorzunehmen.
Zwischen den Verbandsgemeinden werden privatrechtliche Vereinbarungen
abgeschlossen. Diese Vereinbarungen enthalten insbesondere die Moda-
litäten des finanziellen Ausgleiches an jene Gemeinden, welche aus
regionalem Interesse auf die Ansiedlung von Gewerbe- und Industriebe-
trieben verzichten.
Die Flächensicherung erfolgt durch den Aufbau eines regionalen Grund-
stückpools (Grünlandflächen) in Verbindung mit landwirtschaftlichen
Flächenverlagerungen und Strukturbereinigungen.
Die Standorte sind gesamthaft zu entwickeln und mit Hilfe von Master-
plänen bzw. Bebauungsplänen zu optimieren (städtebauliche Gestaltung,
Einbindung in die Umgebung, haushälterische Bodennutzung, Verkehrs-
logistik, Energieversorgung).
Zu vermeiden ist die Ansiedelung von Betrieben, die nicht zum angestrebten
Branchencluster passen oder die zwanglos in lokalen Standortangeboten
Platz finden würden (Handel, Dienstleister, Handwerker u. a.).
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